
198 Sitzungr,n der k. k. geologischen Reichsanstal!. 

In der Sitzung am 20. December 1853 hat Herr Sectionsrath H a i d i n g e r 
die bevorstehende Acquisition eines vollständigen Skeletes des irischen Riesen­
hii·sches angekündigt, welches bei Killowen in der Grafschaft Wexford gefunden 
wurde. Herr Graf Aug. v. B r e u n n e r, von jeher ein warmer Freund der Paläon­
tologie, hat dieses höchst interessante Exemplar angekauft und den vielen wer�h­
vollen Beiträgen, welche die öffentlichen Sammlungen Wiens ihm verdanken, 
einen neuen hinzugefügt , indem er gestattete, dass dasselbe durch längere Zeit 
in der k. k. geologischen Reichsanstalt aufgestellt verbleibe. Wien ist dadurch 
um eine Seltenheit reicher geworden, welche keine andere Stadt des Continents 
aufzuweisen hat. Vollständige Skelete des Riesenhirsches besitzen bisher unseres 
Wissens nur die Museen in Dublin, Edinbm·gh, York, das British Museum und 
das Royal College of Surgeons in London, das W oodwardian Museum in Camhridge. 

Bei dem allgemeinen lntet·esse, welches dieser Gegenstand en·egen musste, 
fand sich Herr Dr. K. P e t e r  s veranlasst, in einem ausführlichen Y ortrage das 
Wissenswertbc aus der Naturgeschichte des irischen Riesenhirsches zusammen­
zustellen. Der Riesenhirsch, Ccrml8 me.qarm·os Hart, Megaceros hibe1·nicus Owen, 
hat in der Gesellschaft des Mammuth, des Rltinoceros tichorhinus, des Höhlenbären, 
der Höhlenhyäne und anderer Thiere in g•·osser Menge und allem Anscheine nach 
rudelweise die Niede1·ungen Irlands, eines Theiles von England und dem nord­
westlichen Deutschland bewohnt. Auch an der unteren Donau, an der Theiss, in 
Siebenbü1·gen und in der ßukowina scheint er nicht selten gewesen zu sein.'wäh1·end 
die oberen Donimläruler nur wenige Spm·en von ihm aufweisen. In älterer Zeit 
hielt man ihn fiir eioe der Jetztzeit angehilrigP-, doch früh ausgestorbP-ne Species, 
deren Vertilgung man dem Menschen zuzuschreiben Veranlassung fand, flir den 
"grimmen Schelch" des Nibelungenliedes. Durch neuere kritische Untersuchungen 
hat sich herausgestellt, dass dieses Thier - wie schon seine vorgenannten 
Begleiter erweisen - der Diluvialzeit eigentlich angehöre, welche es möglicher­
weise überlebt hat, gleich dem Edelhirsche und dem Reh, wenn die im Alluvium 
vorkommenden Reste desselben sich darin auf ursprünglicher Lagerstlitte befinden 
und nicht bloss aus den älteren Ablagerungen hinein gelangt sind. 

Das Exemplar von Killowen kann sich an Vollkommenheit und gutem Erhal­
tungszustande mit den in Grossbritannien aufbewahrten Skeleten messen. Es über­
trifft um ein Beträchtliches die mittlere Grösse, welche das männliche Thier in 
seiner Kraftfiille erreichte. Die Höhe desselben bei ziemlich weit ausschreitenden 
J .. äufen, bis zum höchsten Puncte des mächtigen Ristes gemessen, beträgt 
ö Fuss 6 Zoll 5 Linien. Die Mittellinie des ganzen Thieres von der Spitze des 
Zwischenkiefers bis zum muthmasslichen Ende det• (leider fehlenden) Schwanz­
wirhelsäule misst 7 Fuss 8 Zoll 5 Linien , der ganze Geweihbogen über f1 Fuss 
7 Zoll. Die entferntesten Schaufelenden haben eine Spannweite von 8 Fuss 2 Zoll, 
eine der Schaufeln erreicht die Breite von 17 Zoll. 

Sitzung ,·om 27. März 1855. 

Herr M. V. Li p o I d besprach das Vorkommen von krystallinischen Kalken 
und von Eisensteinen im nordöstlichen Theile Kärnthens. 

Die krystallinisch -körnigen Kalke (Urkalke) setzen fü1· sich allein keine 
grösseren Grhirgsmassen zusammen; sie bilden bloss Einlagerungen in den kry­
stallinischen Schiefern (Gneiss und Glimmerschiefet"), aus denen die Gebh·gs­
stöcke ue1· Saualpe und der Koralpe bestehen. Die Kalklager folgen dem Streicl1en 
und Verflächen der krystallinischen Schiefer; einzelne derselben lassen sich nach 
dem Streichen mehrere Stunden weil verfolgen , bis sie sich auskeilen und ver­
lieren, andere dagegen bilden bloss linsen- oder stockförmige Einlagerungen von 


